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1. Hintergrund 

Gewalt in Paarbeziehungen ist ein häufiges Problem, welches massive individuelle und gesell-

schaftliche Folgen nach sich zieht. Aus repräsentativen Befragungen lässt sich ableiten, dass 

jede vierte bzw. jede dritte Frau über körperliche und/oder sexuelle Gewalterfahrungen durch 

ihren Partner berichtet. In Deutschland haben mehr als die Hälfte dieser Frauen auch Kinder, 

die Zeug*innen der Gewalttätigkeit werden bzw. auch selbst von Gewalt betroffen sind 

(Schröttle & Müller, 2004; European Union Agency for Fundamental Rights, 2014). In einer Un-

tersuchung an einer repräsentativen Stichprobe der deutschen Bevölkerung gaben knapp 10 % 

der Befragten an, in der Kindheit Gewalt gegen die Mutter oder Stiefmutter miterlebt zu haben 

(Witt et al.,2019). Männer erleben ebenfalls Gewalt in Paarbeziehungen, jedoch in Relation sel-

tener und weniger verletzungsträchtig (Tjaden & Thoennes, 2000; Schröttle & Müller, 2004; 

Jungnitz et al., 2007). Gewalt in gleichgeschlechtlichen Paarbeziehungen erreicht ein vergleich-

bar hohes Niveau wie in getrenntgeschlechtlichen Partnerschaften (Hester, 2010). 

Die Gewalt des aggressiven Partners kann vielfältige und weitreichende Konsequenzen für die 

betroffenen Frauen und Kinder nach sich ziehen. Die Auswirkungen von häuslicher Gewalt auf 

die physische und psychische Gesundheit von den Opfern sind vielfältig und reichen von Ver-

letzungen, die unmittelbar infolge der Gewalteinwirkung auftreten (wie Hämatome, Schmer-

zen, Prellungen, Knochenbrüche, innere Verletzungen etc.), über irreversible körperliche Be-

einträchtigungen als Folge der Gewalteinwirkung (wie z. B. Hör-, Sehschäden oder Gehbehin-

derungen), psychische Erkrankungen und psychosomatische Beschwerden (beispielsweise 

Posttraumatische Belastungsstörungen, Depressionen, Angstzustände, Schlaflosigkeit, gast-

rointestinale Beschwerden, Herz-Kreislauf-Syndrome, chronische Schmerzen), bis zum Tod 

durch Mord oder Suizid (Bacchus et al., 2018; Campbell, 2002; Chandan et al., 2019; Devries, 

2013; Dillon et al., 2013; Hellbernd et al., 2004; Schröttle & Müller, 2004; Schröttle et al., 2008; 

WHO, 2013). Zudem bestehen soziale Folgen wie der Verlust von sozialen Beziehungen oder 

des Arbeitsplatzes (Gloor & Meier, 2014) sowie ein verstärktes Armutsrisiko mit wiederum be-

gleitenden Risiken wie geringer oder abgebrochener Schulbildung und sozialer Isolation (Kee-

gan-Eamon, 2001; Anooshian, 2005) oder Alkohol- oder Drogenabusus bei den Müttern als Be-

wältigungsversuch für die erlebte Gewalt (Ullman, 2003; Lipsky et al., 2004). Auch wenn Kinder 

nicht selbst körperlich misshandelt werden und „nur“ Zeug*in der Misshandlung der Mutter 

sind, muss dies als emotionale Misshandlung verstanden werden (vgl. Holt et al., 2008; Leeb et 

al., 2008), so dass auch die Kinder als Folge der Gewalt in der Paarbeziehung von hohen Ent-

wicklungsrisiken betroffen sind, wie z. B. Traumafolgestörungen bzw. Verhaltensauffälligkei-

ten oder Entwicklungsbeeinträchtigungen. Dazu gehören Probleme in der Verhaltens- oder der 
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Emotionsregulation (Unruhe, Aggressivität und/oder Niedergeschlagenheit, Ängstlichkeit) o-

der Probleme im kognitiven Bereich (z. B. eingeschränkte Lern- und Konzentrationsfähigkeit, 

mangelnder Schulerfolg). Ebenso wurden psychosomatische Probleme wie Kopfschmerzen, 

Bauchschmerzen oder Asthma sowie Schlaflosigkeit, Alpträume oder Einnässen insbesondere 

bei jüngeren Kindern gefunden (Holt et al., 2008; Martin, 2012). 

Häusliche Gewalt ist zudem ein zentraler Risikofaktor für potenziell schädliche Erziehungsmaßnah-

men und Kindesmisshandlung (körperliche, emotionale und sexueller Missbrauch sowie körperliche 

und emotionale Vernachlässigung) (Clemens et al., 2019, 2020; Kavemann & Kreyssig, 2013). In un-

terschiedlichen Studien wurden Überlappungsraten zwischen 30 bzw. 45 % bis zu 60 bzw. 70 % ge-

funden (Holt et al.,2008; Edleson, 1999). In einer deutschen bevölkerungsrepräsentativen Stich-

probe wurde gezeigt, dass negative Folgen häuslicher Gewalt (wie Angst, Depression, niedrige Le-

benszufriedenheit und schlechter Gesundheitszustand) durch das Vorliegen von Kindesmisshand-

lung mediiert werden. Das bedeutet, dass von Kindern miterlebte Gewalt gegen die Mutter nega-

tive Folgen nach sich gezogen hat, weil das Kind misshandelt wurde (Clemens et al., 2019). 

Im Entwicklungsverlauf besteht bei Kindern, die innerfamiliäre Gewalt (mit-) erlebt haben, das Ri-

siko, im Erwachsenenalter selbst gewalttätiges Verhalten auszuüben oder selbst (erneut) Opfer zu 

werden (Cunningham & Baker, 2004; Kindler, 2006; Helfferich et al., 2017). Längsschnittstudien, die 

die Entwicklung delinquenten Verhaltens untersuchten, zeigten einen gehäuften biographischen 

Hintergrund von häuslicher Gewalt (Edleson, 1999; Osofsky, 1999). Jugendliche Mädchen und 

junge Frauen, die multiple Gewalt in ihrer Herkunftsfamilie erlebt haben – u. a. sexuellen Miss-

brauch und die Gewalt des Vaters gegen die Mutter – haben auch ein vielfach erhöhtes Risiko, in 

ihren Beziehungen bereits im Teenageralter selbst Gewalt zu erleben (Kindler, 2018; Helfferich et 

al., 2017). Sie verfügen oft über keine wirksamen Strategien der Selbstbehauptung und orientieren 

sich an Vergewaltigungsmythen und Geschlechterstereotypen (Kavemann et al., 2016). 

Die Bearbeitung der zwei Gewaltphänomene – Gewalt gegen Frauen und Gewalt gegen Kinder 

– ist im Hilfesystem organisatorisch und rechtlich unterschiedlich verortet (Schweigler, 2018). 

Um der Komplexität gerecht zu werden, die sich daraus zusätzlich zur ohnehin hoch anspruchs-

vollen Arbeit im Kontext gewaltbelasteter Beziehungsdynamiken ergeben, brauchen die Ak-

teur*innen im Feld Kompetenzen an genau dieser Schnittstelle, um produktiv zu kooperieren. 

Fragen der Traumabewältigung, der Poly-Viktimisierung, unterschiedlicher Mehrfachbelas-

tung, des Prozesses der intergenerationellen Übertragung von Gewalt, dezentraler Zuständig-

keiten von z. B. der „insoweit erfahrenen Fachkraft“ etc. erfordern funktionierende lokale und 

regionale Netzwerke. Die reibungslose und vor allem bedarfsgerechte Organisation dieser 

Schnittstellen ist Voraussetzung dafür, dass Angebote akzeptiert werden, ihre Wirkung entfal-

ten können und Betroffene dort ankommen, wohin sie weitervermittelt werden. 
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Frauenhäuser, Frauenberatungsstellen, Interventionsstellen und Frauennotrufe unterstützen 

nicht nur Frauen beim Schutz vor Gewalt, sondern verwirklichen auch entsprechende Kinder-

rechte (Helfferich et al., 2012). Mitarbeiter*innen in Frauenhäusern erbringen eine erste Unter-

stützung für die Mädchen und Jungen, die mit ihren Müttern Schutz suchen. Wichtige Part-

ner*innen in der Kooperation sind die Beratungsstellen, die Beratung und Gruppentrainings für 

gewalttätige Männer und teilweise auch gewalttätige Frauen anbieten und Einrichtungen, die 

von Gewalt in der Partnerschaft betroffene Männer beraten. Alle diese auf Gewalt in Paarbe-

ziehungen spezialisierten Fachleute sowie Fachkräfte aus anderen Hilfesystemen (Kinder- und 

Jugendhilfe, Gesundheitswesen, Polizei, Justiz usw.) brauchen interdisziplinäres (Handlungs-

) Wissen im Bereich häuslicher Gewalt, um adäquat mit Fällen umzugehen und die Betroffenen 

kompetent in weiterführende Hilfen zu vermitteln. 

Für den Erwerb bzw. die Verbesserung der genannten notwendigen Kompetenzen für die Arbeit 

mit von Gewalt betroffenen Frauen und Kindern benötigen Fachkräfte kontinuierlich Fortbil-

dungsangebote. Im Rahmen der Erstellung des E-Learning-Kurses „Schutz und Hilfe bei häusli-

cher Gewalt – ein interdisziplinärer Online-Kurs“, gefördert durch das Bundesministerium für Fa-

milie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), wurde eine systematische, internetbasierte Ana-

lyse durchgeführt, um den aktuellen Stand von Qualifizierungsmaßnahmen im Arbeitsfeld 

„Schutz von Frauen vor Gewalt“ und der Schnittstelle zum Arbeitsfeld „Kinderschutz“ darzustel-

len und weiteren Bedarf aufzuzeigen. Dazu wurden folgende Fragestellungen untersucht: 

▶ Welches Fortbildungsangebot für Fachkräfte besteht in Deutschland im Bereich „Häusliche 

Gewalt“ (Anzahl, Anbieter, Veranstaltungsort, Zielgruppe, Inhalt)? 

▶ Gibt es im Fortbildungsangebot Lücken in Bezug auf Zielgruppe, Region, Inhalt? 

▶ Mit welchem Kostenaufwand sind diese Fortbildungsangebote verbunden und in welchem 

zeitlichen Rahmen finden diese statt? 

2. Methode 

Zunächst wurde eine Liste von relevanten Institutionen erstellt, die als bedeutende Anbieter 

von Fortbildungen im Bereich „Häusliche Gewalt“ angesehen wurden. Diese Liste wurde zur 

Qualitätssicherung von Expert*innen im Feld geprüft und dementsprechend angepasst. Die In-

stitutionen lassen sich grob den Oberkategorien Schutzeinrichtungen, Beratungs- und Inter-

ventionsstellen für Betroffene von häuslicher Gewalt, Gesundheit, Schule und Bildung, Kinder- 

und Jugendhilfe, Exekutive und Legislative zuordnen (s. Anlage 2). 

In diesem ersten Schritt wurden insgesamt über 520 Links einschlägiger Institutionen identifiziert. 

Diese Internetseiten wurden nach Fortbildungsangeboten im Bereich häusliche Gewalt durchsucht. 
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Der Begriff „Fortbildungsangebote“ umfasst dabei Präsenzveranstaltungen, Fachtagungen so-

wie Online-bzw. E-Learning-Angebote. Das heißt, es wurden Formate betrachtet, die über das 

reine Bereitstellen von Informationen in zum Beispiel Broschüren, Leitlinien oder Publikationen 

in Fachjournals hinausgeht und die Inhalte proaktiv und auf die Zielgruppe ausgerichtet vermit-

teln. Die Internetseiten wurden vor allem in Bezug auf spezifische Schlagwörter gesichtet, die 

vermuten ließen, dass dort Hinweise zur Fortbildungsangebote aufgeführt sind (z. B. „Fortbil-

dung“, „Weiterbildung“, „Angebot“, „Service“, „Projekt“, „Aktion“, „Aktuelles“ etc.). 

Für bereits vergangene Veranstaltungen wurden nur die Veranstaltungen aufgenommen, die 

2019 und 2020 stattgefunden haben. Wurden auf den Homepages Angebote „auf Anfrage“ an-

geboten, wurden diese nur aufgenommen, wenn ein konkreter Hinweis enthalten war, wie eine 

Kontaktaufnahme stattfinden kann. 

Inhaltlich wurden bei der Recherche konkret die Fortbildungsangebote aufgenommen, die sich 

mit folgenden Themen und Inhalten befassen: 

▶ Häusliche Gewalt 

▶ Gewalt gegen Frauen 

▶ Gewalt in (Paar-) Beziehungen 

▶ Partnerschaftsgewalt 

▶ Innerfamiliäre Gewalt 

Häufig steht das Thema „häusliche Gewalt“ im Zusammenhang mit Kindeswohlgefährdung 

bzw. Kinderschutz. Wenn das Thema Kinderschutz in der entsprechenden Fortbildung im Kon-

text häuslicher Gewalt aufgegriffen wird, wurde diese Bildungsmaßnahme miterfasst. Fortbil-

dungen, die ausschließlich das Thema Kinderschutz bzw. Kindeswohlgefährdung zum Gegen-

stand haben, wurden bei dieser Analyse nicht berücksichtigt. Weiterhin wurden Fortbildungs-

angebote zu Paarberatung oder Zwangsehe sowie spezifische Therapieangebote wie Trauma-

therapie nicht aufgenommen. 

Vor der Recherche der Internetseiten wurden Kriterien einer umfassenden Datenbank definiert, 

anhand derer die recherchieren Fortbildungsangebote kategorisiert wurden (vgl. Tabelle 1). Die 

Recherche fand im Zeitraum von Januar bis August 2020 statt und umfasste einen Zeitaufwand 

von ca. 200 Stunden. 

 

 

 



 
 

Expertise zu Fortbildungsangeboten zum Thema häusliche Gewalt 6 

© KJPP, Universitätsklinikum Ulm, 2022  |  haeuslichegewalt.elearning-gewaltschutz.de 

 

Tabelle 1: Kriterien der Datenbank und Clusterungen 

Kriterium Ausprägungen/Clusterungen 

Veranstalter ▶ Schutz-, Beratungs- und Interventionsstellen für Betroffene von häusli-

cher Gewalt  

▶ Sonstige freie Träger 

▶ Spezifische Beratungsstellen (z. B. bei sexualisierter Gewalt, für Mig-

rant*innen und Geflüchtete etc.) 

▶ Fachberatungsstellen für Gewaltausübende in (Ex-) Beziehungen 

▶ Kooperationsbündnisse in Bezug auf häusliche Gewalt 

▶ Bundes- oder Landeskoordination (-sstelle) häusliche Gewalt 

▶ Einrichtungen des Bundes, der Länder und Kommunen 

▶ Ärzte- und Therapeutenkammer, medizinische Fachverbände, gesund-

heitsbezogene Einrichtungen/Initiativen  

▶ Rechtsanwaltskammer, juristischer Fachverband/Institution  

▶ (Sozial-) Pädagogische Fort- und Weiterbildungseinrichtung/-institution, 

Hochschule  

▶ Wohlfahrtsverband 

▶ Gemeinschaftliches Angebot mehrerer Institutionen 

▶ Sonstige/Andere 

Bundesland 
des Veran-
staltungsor-
tes 

Alle 16 deutschen Bundesländer 

Zeitpunkt der 
Veranstal-
tung: 

▶ Vergangen 

▶ Laufend 

▶ Zukünftig 

▶ Auf Anfrage, d. h. es wird kein konkretes Datum genannt, sondern ein of-

fenes Angebot formuliert (z. B. „Wir bieten auch Fortbildungen für Fach-

personal an. Wenden Sie sich hierzu bitte an xy.“). 

▶ Keine Angabe 

Zeitlicher 
Umfang 

▶ < 4h 

▶ 4 – 8h 

▶ 1,1 – 2 Tage 

▶ 2,1 – 5 Tage 

▶ > 5 Tage 
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▶ Auf Anfrage 

▶ Keine Angabe 

Kosten Absolutwert in Euro 

Zertifizierung ▶ ja, CME 

▶ ja 

▶ nein/keine Angabe 

Zielgruppe ▶ Berufsspezifisch: in der Angebotsbeschreibung werden Fachkräfte aus ei-

ner bestimmten Berufsgruppe bzw. aus einem spezifischen Fachbereich 

benannt, z. B. „medizinische Fachkräfte“ oder „Jurist*innen“. Unterkate-

gorien: 

▶ Medizinisch-therapeutische Fachkräfte 

▶ Lehrkräfte 

▶ (Sozial-) Pädagogische und psychosoziale Fachkräfte 

▶ Juristische Fachkräfte 

▶ Polizei 

▶ Sonstiges 

▶ Institutionsspezifisch: Es werden spezifische Institutionen bzw. Arbeits-

strukturen (inkl. Arbeitskreis oder Netzwerk) benannt, in denen Personen 

tätig sind, z. B. „Fachkräfte der Jugendhilfe“, „Regionale Netzwerke und 

interdisziplinäre Arbeitskreise gegen häusliche Gewalt“. Unterkategorien: 

▶ Vorschulische Angebote 

▶ Bildungseinrichtungen 

▶ Kinder- und Jugendhilfe 

▶ Frauenfachberatungsstellen, Frauenunterstützungseinrichtungen 

▶ (psycho-) soziale, (sozial-) pädagogische Einrichtungen, Beratungsein-

richtungen 

▶ Gesundheitswesen 

▶ Polizei 

▶ Justiz 

▶ Sonstiges 

▶ Themen-/adressatenspezifisch bereichsübergreifend: Es werden be-

reichsübergreifend spezifische Themen benannt, in deren Kontext Perso-

nen arbeiten bzw. es werden spezifische Adressatengruppen benannt, mit 

denen Personen arbeiten, z. B. „Fachkräfte, die in ihrem Arbeitsfeld mit 
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Opfern von Straf- und Gewalttaten in Kontakt kommen“, „MultiplikatorIn-

nen, die in ihrem beruflichen Umfeld Kontakt mit Betroffenen häuslicher 

Gewalt haben“. 

▶ Kontakt mit Kindern/Jugendlichen/Schutzbedürftigen; Kinderschutz 

▶ Kontakt mit Betroffenen/ Thema häuslicher bzw. sexueller Gewalt/ 

Traumatisierten/ Opfer von Straf- und Gewalttaten; Gewaltschutz 

▶ Geflüchtete, Migrant*innen 

▶ Sonstiges 

▶ Kombinationen den 3 genannten Obercluster, z. B. „Lehrkräfte, Sozialpä-

dagog*innen und Erzieher*innen von Grundschulen“ als Kombination von 

berufs- und institutionsspezifisch. 

▶ Offen, z. B. „Workshop für Fachkräfte und Multiplikatoren“ 

▶ Keine Angabe 

Titel und In-
halt des An-
gebots 

Clusterung anhand von Buzzerwörtern 
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3. Ergebnisse 

Insgesamt konnten 237 Fortbildungsangebote für Fachkräfte identifiziert werden.  

Mit 36 % machen wie erwartet Schutz-, Beratungs- und Interventionsstellen für Betroffene von 

häuslicher Gewalt am häufigsten Fortbildungsangebote zu der Thematik. 9 % der recherchier-

ten Fortbildungen werden interdisziplinär von Veranstaltern aus verschiedenen Bereichen an-

geboten (vgl. Tabelle 2). 

Tabelle 2: Prozentuale Verteilung der Veranstalter 

Veranstalter N % 

Schutz-, Beratungs- und Interventionsstellen für Betroffene von häusli-
cher Gewalt  

85 35,9 

Sonstige freie Träger 4 1,7 

Spezifische Beratungsstellen (z. B. bei sexualisierter Gewalt, für 
Migrant*innen und Geflüchtete etc.) 

14 5,9 

Fachberatungsstellen für Gewaltausübende in (Ex-) Beziehungen 5 2,1 

Kooperationsbündnisse in Bezug auf häusliche Gewalt 8 3,4 

Bundes- oder Landeskoordination (-sstelle) häusliche Gewalt 26 11,0 

Einrichtungen des Bundes, der Länder und Kommunen 14 5,9 

Ärzte- und Therapeutenkammer, medizinische Fachverbände, ge-
sundheitsbezogene Einrichtungen/Initiativen  

22 9,3 

Rechtsanwaltskammer, juristischer Fachverband/Institution  13 5,5 

(Sozial-) Pädagogische Fort- und Weiterbildungseinrichtung/-institu-
tion, Hochschule  

10 4,2 

Wohlfahrtsverband 8 3,4 

Gemeinschaftliches Angebot mehrerer Institutionen aus verschiede-
nen Bereichen 

21 8,9 

Sonstige/Andere 7 3,0 

Gesamt 237 100,0 

 

Für eine genauere Analyse der örtlichen Verteilung von Fortbildungsangeboten wird bei der 

Darstellung, in welchem Bundesland die Fortbildungen stattfinden, die prozentualen Vertei-

lung der Bevölkerung auf die Bundesländer berücksichtigt. Bei bevölkerungsreicheren Bundes-
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ländern sollten erwartungsgemäß auch mehr Fortbildungen angeboten werden, weil der Be-

darf allein wegen der Bevölkerungsanzahl höher ist. Im Gegensatz dazu ist zu erwarten, dass 

bei bevölkerungsärmeren Bundesländern weniger Fortbildungen angeboten werden. 

Vor diesem Hintergrund liegt ein Unterangebot an Fortbildungen insbesondere in Bayern, Nie-

dersachsen, Sachsen und Sachsen-Anhalt vor. Vor allem in Hessen, Berlin, Hamburg, Mecklen-

burg-Vorpommern und Bremen zeigt sich ein Angebot, das mehr bietet als die erwartete An-

zahl gemessen am prozentualen Bevölkerungsanteil (vgl. Tabelle 3). 

Tabelle 3: Prozentuale Verteilung des Veranstaltungsortes (Bundesland) 

Bundesland Veranstaltungs-
ort 

n % % prozentualer Be-
völkerungsanteil 
des Bundeslandes 
an Gesamtdeutsch-
land 

Nordrhein-Westfalen 43 20,2 21,6 

Bayern 13 6,1 15,8 

Baden-Württemberg 20 9,4 13,3 

Niedersachsen 8 3,8 9,6 

Hessen 37 17,4 7,6 

Rheinland-Pfalz 6 2,8 4,9 

Sachsen 3 1,4 4,9 

Berlin 27 12,7 4,4 

Schleswig-Holstein 10 4,7 3,5 

Brandenburg 6 2,8 3,0 

Sachsen-Anhalt 2 ,9 2,6 

Thüringen 8 3,8 2,6 

Hamburg 12 5,6 2,2 

Mecklenburg-Vorpommern 10 4,7 1,9 

Saarland 2 ,9 1,2 

Bremen 6 2,8 0,8 

Gesamt 213 100  
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Anmerkungen: n = 213; N = 237. 12 Anbieter boten Angebote „auf Anfrage“, 11 Angebote machten 

keine Angabe über den Veranstaltungsort und 1 Veranstalter bot Angebote in diversen Bundeslän-

dern an. Der prozentuale Anteil der Bevölkerung eines Bundeslandes wurde berechnet auf Grund-

lage von Statista, 2021 (Abgerufen am 16.08.2021 unter https://de.statista.com/statistik/da-

ten/studie/71085/umfrage/verteilung-der-einwohnerzahl-nach-bundeslaendern/#professional) 

Die Zielgruppen der Fortbildungsangebote werden hauptsächlich definiert über ihre Berufs-

gruppenzugehörigkeit sowie ihre Institutionszugehörigkeit. 14,8 % nehmen keine zielgruppen-

spezifischen Einschränkungen vor und ca. 24 % der Angebote machen keine Angabe zur Ziel-

gruppe (vgl. Tabelle 4). 

In Bezug auf die Berufsgruppe werden v.a. (sozial-) pädagogische und (psycho-) soziale Berufs-

gruppen adressiert. Bei den Institutionen stehen insbesondere Bildungseinrichtungen als Ziel-

gruppe des Angebots im Fokus, gefolgt von Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe sowie 

des Gesundheitswesens. Mitarbeitende von Frauenunterstützungseinrichtungen werden nur 

bei 4 % der Angebote explizit als Zielgruppe genannt (vgl. Tabelle 5).  

Tabelle 4: Prozentuale Verteilung der Zielgruppen (Oberkategorien) 

Zielgruppe – Oberkategorie  N % 

Berufsspezifisch 45 19,0 

Institutionsspezifisch 45 19,0 

Themen- /adressatenspezifisch 21 8,9 

Berufs- und institutionsspezifisch 25 10,5 

Institutionsspezifisch und themen-/adressa-
tenspezifisch bereichsübergreifend 

6 2,5 

Berufs-, institutions- und themen-/adressaten-
spezifisch bereichsübergreifend 

3 1,3 

Offen 35 14,8 

Keine Angabe 57 24,1 

Gesamt 237 100,0 

 

  

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/71085/umfrage/verteilung-der-einwohnerzahl-nach-bundeslaendern/#professional
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/71085/umfrage/verteilung-der-einwohnerzahl-nach-bundeslaendern/#professional
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Tabelle 5: Prozentuale Verteilung der spezifischen Zielgruppen 

Spezifische Zielgruppen Antworten % der Fälle 

N % 

Berufsspezifisch 

Medizinisch-therapeutische Fachkräfte 20 8,3 13,8 

Lehrkräfte 14 5,8 9,7 

(Sozial-) Pädagogische oder (psycho-) soziale Fachkräfte 34 14,2 23,4 

Juristische Fachkräfte 13 5,4 9,0 

Polizei 6 2,5 4,1 

Sonstiges 6 2,5 4,1 

Institutionsspezifisch 

Vorschulbereich 10 4,2 6,9 

Bildungseinrichtungen 26 10,8 17,9 

Kinder- und Jugendhilfe 17 7,1 11,7 

Frauenunterstützungseinrichtungen (Schutz-, Bera-
tungs-, und Interventionsstellen für Frauen) 

6 2,5 4,0 

Gesundheitswesen 17 7,1 11,7 

(Psycho-) soziale/(sozial-) pädagogische Einrichtungen, 
Beratungseinrichtungen 

13 5,4 9,0 

Polizei 2 0,8 1,4 

Justiz 7 2,9 4,8 

Sonstiges 17 7,1 11,7 

Themen-/adressatenspezifisch bereichsübergreifend  

Fachkräfte, die mit Kindern/ Jugendlichen/ Schutzbedürf-
tigen in Kontakt kommen; Kinderschutz 

6 2,5 4,1 

Fachkräfte, die mit Betroffenen/Thema häuslicher bzw. 
sexueller Gewalt/Traumatisierten/Opfer von Straf- und 
Gewalttaten in Kontakt kommen; Gewaltschutz 

20 8,3 13,8 

Fachkräfte, die mit Geflüchteten und Migrant*innen in 
Kontakt kommen 

5 2,1 3,4 

Sonstiges 1 0,4 0,7 

Gesamt 240 100,0 165,5 

Anmerkung: Ein Angebot konnte mehreren Unterkategorien zugeordnet werden. 
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Betrachtet man in Kombination, welche Veranstalter welche Zielgruppen angeben (Siehe Ta-

belle 11) fällt auf, dass Jurist*innen ausschließlich von eher berufsgruppenspezifischen Institu-

tionen (Rechtsanwaltskammer, juristischer Fachverband/Institution, Einrichtungen des Bun-

des, der Länder und Kommunen) explizit adressiert werden und (sozial-) pädagogische bzw. 

(psycho-) soziale Fachkräfte eher breit von verschiedenen Veranstaltern angesprochen wer-

den. Insbesondere Schutz-, Beratungs- und Interventionsstellen für Betroffene von häuslicher 

Gewalt benennen verschiedene spezifische Berufsgruppen für ihre Angebote. Außerdem rich-

ten sich rund ein Viertel ihrer Fortbildungsmaßnahmen offen an alle Berufsgruppen. Bundes- 

oder Landeskoordinationen/-stellen für häusliche Gewalt sind v. a. in Bildungseinrichtungen 

aktiv. Bei 20 Angeboten gab es keinen Titel und/oder Inhaltsbeschreibung oder es konnten auf-

grund der Angaben keine Schlussfolgerungen bzgl. des Fortbildungsinhalts abgeleitet werden. 

Bei den verbleibenden 217 Angeboten erweist sich die Vermittlung von Grundlagenwissen und 

Sensibilisierung für das Thema als häufigster Fortbildungsinhalt (bei 80,6 % der Fälle). Bei 

knapp über der Hälfte der Angebote werden Interventions- und Handlungsmöglichkeiten the-

matisiert. 46 % greifen die (Spät-) Folgen für mitbetroffene Kinder auf. Jeweils rund 1/3 der An-

gebote hat interdisziplinäre und interinstitutionelle Vernetzung bzw. fallübergreifende Koope-

ration sowie die Angebotsstruktur des lokalen Hilfesystems und das Erkennen von Hinweisen 

und Warnsignale auf häusliche Gewalt zum Thema. Jeweils ca. 20-25 % der Angebote gehen 

ein auf rechtliche Grundlagen, die Psychodynamik häuslicher Gewalt, die Gefährdungsein-

schätzung und der Umgang mit Krisensituationen, (Spät-) Folgen für die direkten Gewaltopfer, 

Anforderungen an den Umgang mit Betroffenen sowie Gesprächsführungstechniken. Weitere 

Themen, die aufgegriffen werden, umfassen z. B. Psychohygiene (12 %), berufsgruppenspezi-

fische Aspekte wie medizinische Diagnostik, Beweissicherung und Dokumentation (9,7 %) oder 

spezifische Kontexte (z. B. Asyl und Migration, 8,6 %) auf. Tabelle 6 gibt einen Überblick über 

die kategorisierten Inhalte.  
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Tabelle 6: Prozentuale Verteilung der Fortbildungsinhalte 

Inhalte N % der Fortbil-
dungsangebote  

(n = 222) 

Grundlagenwissen/Sensibilisierung 175 80,6 

Interventions-/Handlungsmöglichkeiten, Hand-
lungspläne, Handlungsempfehlungen bei Verdacht 

119 54,8 

(Spät-) Folgen für mitbetroffene Kinder  99 45,6 

Interdisziplinäre und interinstitutionelle Vernetzung 
bzw. fallübergreifende Kooperation, Angebotsstruk-
tur des (lokalen) Hilfesystems 

72 32,2 

Hinweise/erste Anzeichen/Warnsignale erkennen 63 29,0 

Rechtliche Grundlagen/Aspekte (z. B. Berufsrecht, 
Sorge- und Umgangsrecht) 

57 26,3 

Psychodynamik häuslicher Gewalt (z. B. Ambivalen-
zen Betroffener, Gewaltspirale) 

47 21,7 

Gefährdungseinschätzung/Sicherheitsplanung, Um-
gang mit Krisensituationen 

46 21,2 

(Spät-) Folgen für Frauen/ Gewaltopfer (z. B. Trau-
mata, Folgen im Arbeitsalltag) 

40 18,4 

Anforderungen im Umgang mit Betroffenen, z. B. an 
die therapeutische Beziehung oder an die geeignete 
Interaktion 

40 18,4 

Gesprächsführungstechniken (z. B. gewaltfreie 
Kommunikation) 

38 17,5 

Sexualisierte Gewalt 28 12,9 

Psychohygiene, Selbstfürsorge (z. B. Selbstreflexion 
eigener Grenzen oder Vorurteile) 

26 12,0 

Zahlen/Fakten, Prävalenz 23 10,6 

Täterarbeit, Tätertypologien/-strukturen 22 10,1 

Prävention, Präventionsarbeit 22 10,1 

Medizinische Diagnostik, Beweissicherung und Do-
kumentation 

21 9,7 
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Asyl und Migration (z. B. interkulturelle Aspekte, 
Trauma bei Geflüchteten) 

19 8,8 

Spezifische Gewaltsettings: 18 8,3 

→ Jugendbeziehungen 5 2,3 

→ Tötungsdelikte, Femizide 3 1,4 

→ Frauen mit Beeinträchtigung 3 1,4 

→ Männer als Betroffene, Frauen als Täterinnen 3 1,4 

→ Digitale Gewalt 2 0,9 

→ Beidseitige Gewalt 1 0,5 

→ Gewalt im Alter 1 0,5 

Stalking 14 6,5 

Kontext Schule 17 7,8 

Istanbul-Konvention 17 7,8 

Gesellschaftliche Grundlagen und Faktoren häusli-
cher Gewalt (z. B. Rollenmuster, männliche Soziali-
sation) 

15 6,9 

Hürden (z. B. Zugang zu Frauenhäusern, finanzielle 
Situation) 

11 5,1 

Psychische Gewalt 10 4,6 

Andere geschlechtsspezifische Gewalt (Genitalver-
stümmelung, Zwangsheirat, Frauenhandel) 

7 3,2 

Frauenrechte, Empowerment 5 2,3 

Auswirkungen von Corona 4 1,8 

Trennung 3 1,4 

Gesamt 1074 494,9 

Anmerkung: n = 217; N = 237; Mehrfachantworten waren möglich 

 

Bei der genaueren Analyse, für welche Berufsgruppen welche Fortbildungsthemen aufgegrif-

fen werden1, zeigen sich abgesehen von den Themen „Grundlagenwissen/Sensibilisierung“ und 

                                                                    
1 Aufgrund der geringen Anzahl an Angeboten, die sich explizit an Polizist*innen richten (N = 6), werden die The-
meninhalte dieser Fortbildungen in den Ausführungen nicht berücksichtigt. 
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„Interventions-/Handlungsmöglichkeiten“, die bei allen genannten berufsspezifischen Ziel-

gruppen zu den jeweils am häufigsten adressierten Themen zählen, folgende zielgruppenspe-

zifische Muster (vgl. Tabelle 7).  

Angebote, die sich explizit an medizinisch-therapeutische Fachkräfte richten, benennen im Ge-

gensatz zu den Angeboten für die anderen berufsgruppenspezifischen Zielgruppen (Lehr-

kräfte, (sozial-) pädagogische/ (psycho-) soziale Fachkräfte, juristische Fachkräfte) die Themen 

sexualisierte Gewalt, die (Spät-) Folgen häuslicher Gewalt für mitbetroffene Kinder und medi-

zinische Diagnostik, Beweissicherung und Dokumentation. 

Die Angebote, die Lehrkräfte und (sozial-) pädagogische/ (psycho-) soziale Fachkräfte adres-

sieren, greifen als häufigste Themen hingegen (Spät-) Folgen für Frauen/direkte Gewaltopfer 

und interdisziplinäre und interinstitutionelle Vernetzung bzw. fallübergreifende Kooperation, 

Angebotsstruktur des (lokalen) Hilfesystems auf. Darüber hinaus ist bei Angeboten mit Lehr-

kräften als explizite Zielgruppe das Stichwort „Schule“ häufig vertreten. Darunter fallen bei-

spielsweise Unterstützung betroffener Schüler*innen, Elterngespräche oder kollegialer Aus-

tausch. Bei den Angeboten für (sozial-) pädagogische oder (psycho-) soziale Fachkräfte wird 

das Thema „Gesprächsführungstechniken“ mit am häufigsten aufgenommen. 

Bei Angeboten, die explizit juristischen Fachkräfte als Adressat*innen benennen, konzentrie-

ren sich die Fortbildungsinhalte auf rechtliche Grundlagen und Aspekte. 
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Tabelle 7: Häufigste genannte Fortbildungsinhalte pro berufsgruppenspezifischer Zielgruppe 

 % der Fälle 

Angebote, die sich explizit an medizinisch-therapeutische Fachkräfte richten (N = 20) 

Grundlagenwissen/Sensibilisierung  80 

Interventions-/ Handlungsmöglichkeiten, Handlungspläne, Handlungs-
empfehlungen bei Verdacht 

50 

Sexualisierte Gewalt 50 

(Spät-) Folgen für mitbetroffene Kinder 45 

Medizinische Diagnostik, Beweissicherung und Dokumentation 45 

Angebote, die sich explizit an Lehrkräfte richten (N = 14) 

Grundlagenwissen/Sensibilisierung 93 

(Spät-) Folgen für Frauen/direkte Gewaltopfer 86 

Interventions-/Handlungsmöglichkeiten, Handlungspläne, Handlungs-
empfehlungen bei Verdacht 

79 

Interdisziplinäre und interinstitutionelle Vernetzung bzw. fallübergrei-
fende Kooperation, Angebotsstruktur des (lokalen) Hilfesystems 

72 

Kontext Schule 72 

Angebote, die sich explizit an (sozial)pädagogische oder (psycho)soziale Fachkräfte richten 
(N = 34) 

Grundlagenwissen/Sensibilisierung 88 

(Spät-) Folgen für Frauen/direkte Gewaltopfer 74 

Interventions-/Handlungsmöglichkeiten, Handlungspläne, Handlungs-
empfehlungen bei Verdacht 

62 

Gesprächsführungstechniken 50 

Interdisziplinäre und interinstitutionelle Vernetzung bzw. fallübergrei-
fende Kooperation, Angebotsstruktur des (lokalen) Hilfesystems 

47 

Angebote, die sich explizit an juristische Fachkräfte richten (N = 13) 

Rechtliche Grundlagen/Aspekte 100 

Grundlagenwissen/Sensibilisierung 77 

Interventions-/ Handlungsmöglichkeiten, Handlungspläne, Handlungs-
empfehlungen bei Verdacht 

31 



 
 

Expertise zu Fortbildungsangeboten zum Thema häusliche Gewalt 18 

© KJPP, Universitätsklinikum Ulm, 2022  |  haeuslichegewalt.elearning-gewaltschutz.de 

 

Beim angegebenen Zeitpunkt der Veranstaltung fällt auf, dass 22 % der beworbenen Angebote 

schon nicht mehr aktuell waren, da das Veranstaltungsdatum in der Vergangenheit lag (vgl. 

Tabelle 8). Schutz-, Beratungs- und Interventionseinrichtungen bei Gewalt gegen Frauen (z. B. 

Frauenfachberatungsstellen) bieten dabei vor allem Veranstaltungen „auf Anfrage“ an (ca. 

75 % der Fortbildungsangebote, die von diesen Einrichtungen angeboten werden). Der Großteil 

der Fortbildungsangebote (65 %) erstreckt sich über maximal einen Tag (vgl. Abbildung 1). 

Tabelle 8: Prozentuale Verteilung des Zeitpunkts der Veranstaltung zum Zeitpunkt der Recherche 

Zeitpunkt der Veranstaltung zum Zeitpunkt der Recherche N % 

Vergangen 53 22,4 

Laufend 11 4,6 

Zukünftig 70 29,5 

Auf Anfrage 96 40,5 

Keine Angabe 7 3,0 

Gesamt 237 100,0 

 

 

 

 

Abbildung 1: Prozentuale Verteilung des zeitlichen Umfangs 
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N = 124; die Kategorien „auf Anfrage“ und „keine Angabe“ wurden nicht berücksichtigt. 
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Bei ungefähr 2/3 der Fortbildungsanbieter finden sich keine Angaben zu den Kosten der Fort-

bildung (34,2 % bieten Fortbildungen auf Anfrage (n = 81), 34.6 % machen keine Angabe zu den 

Kosten (n = 82)). Bei den Veranstaltungen, bei denen die Kosten angegeben sind, lassen sich 

die Kosten durchschnittlich mit 316,64 Euro beziffern (SD = 1003,17 Euro; Median = 49; Range 

von 0 bis 5970 Euro; n = 74). Allerdings zeigt sich ein deutlicher Unterschied je nach Angebot. 

Ca. 1/4 der Angebote sind kostenfrei und bei weiteren knapp 30 % der recherchierten Angebote 

betragen die Kosten bis 50 Euro (vgl. Tabelle 9). Unter den kostenfreien Angeboten finden sich 

als Veranstalter überdurchschnittlich häufig die sonstigen freien Träger. Ein Grund für die hohe 

Spannbreite bei den Kosten liegt sicherlich darin, dass sich die Fortbildungen in ihrem zeitlichen 

Umfang unterscheiden. So ist festzustellen, dass sich mit steigendem Umfang der Fortbildung 

auch die Fortbildungskosten erhöhen (vgl. Tabelle 10). 

Tabelle 9: Prozentuale Verteilung der angegebenen Fortbildungskosten: 

Angaben zu Kosten (falls genannt) in Euro N % 

Kostenfrei 19 25,7 

10 – 50 Euro 21 28,4 

51 – 100 Euro 12 16,2 

101 – 500 Euro 16 21,6 

501 – 6000 Euro 6 8,1 

Gesamt 74 100,0 

 

Tabelle 10: Fortbildungskosten nach Umfang 

Zeitlicher Umfang Kosten in Euro:  

MW (SD); n 

keine Angabe 21,29 (39,01); n = 7 

auf Anfrage 184,00 (169,09); n = 5 

< 4h 35,40 (54,09); n = 10 

4-8h 55,27 (62,69); n = 33 

1,1-2 Tage 296,43 (203,01); n = 7 

2,1-5 Tage 293,57 (244,08); n = 7 

> 5 Tage 3210,80 (2595,75); n = 5 

Anmerkung: MW = Mittelwert, SD = Standardabweichung, n = Anzahl der Angebote, für die ent-

sprechende Information vorlagen  
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In der Zusammenschau, welche Veranstalter Fortbildungen in welchem zeitlichen Umfang und 

zu welchen Kosten anbieten (vgl. Tabelle 12 in Anlage 2), ist zunächst zu erkennen, dass ca. 

37 % der recherchierten Angebote Fortbildungen „auf Anfrage“ darstellen. Insbesondere Ver-

anstalter aus den Bereichen Schutz-, Beratungs- und Interventionsstellen für Betroffene häus-

licher Gewalt, sonstige freie Träger und Kooperationsbündnisse in Bezug auf häusliche Gewalt 

nutzen diese Angebotsstruktur. 

Wenn ein zeitlicher Umfang angegeben ist, bieten Schutz-, Beratungs- und Interventionsstel-

len für Betroffene häuslicher Gewalt, spezifische Beratungsstellen (z. B. bei sexualisierter Ge-

walt, für Migrant*innen und Geflüchtete etc.), Bundes-/Landeskoordinations (-stellen) häusli-

cher Gewalt, Einrichtungen des Bundes, der Länder und Kommunen, Rechtsanwaltskammern 

bzw. juristische Fachverbände/Institutionen und gemeinschaftliche Angebote mehrerer Insti-

tutionen aus verschiedenen Bereichen eher Fortbildungen an, die sich maximal bis zu einem 

Tag erstrecken, wohingegen gesundheitsbezogene Einrichtungen/Initiativen (wie Ärzte- und 

Therapeutenkammern, medizinische Fachverbände etc.), (sozial-) pädagogische Fort- und 

Weiterbildungseinrichtung/-institutionen und Hochschulen sowie Wohlfahrtsverbände eher 

mehrtägige Fortbildungen anbieten. Entsprechend dieser Heterogenität gestalten sich auch 

die durchschnittlichen Kosten für Fortbildungen je nach Veranstalter sehr unterschiedlich (von 

2,50 Euro bis 5970 Euro). Das heißt, der breite Range zwischen den Veranstaltern in den Fort-

bildungskosten scheint in dem zeitlichen Umfang der angebotenen Fortbildungen begründet 

zu sein. 

Für manche Berufsgruppen sind Zertifizierungen von Interesse. So sind beispielsweise appro-

bierte Ärzt*innen und Psychotherapeut*innen dazu angehalten, sich regelmäßig durch zertifi-

zierte Angebote fortzubilden und dies zu dokumentieren. Dazu dient das Continuing Medical 

Education Systems (CME). Nur ein geringer Teil der Angebote ist zertifiziert (11,4 %). Ca. 4 % 

geben explizit an, dass ihr Angebot mit CME-Punkten zertifiziert ist. Bei der Mehrheit der An-

gebote (88,6 %) finden sich entweder keine Angaben über eine Zertifizierung oder das Angebot 

ist nicht zertifiziert. 

4. Diskussion 

Gewalt in Paarbeziehungen ist ein verbreitetes und gesellschaftlich relevantes Problem, von 

dem mehrheitlich Frauen betroffen sind. Während Frauen überwiegend kontrollierende, an-

dauernde und oft verletzungsträchtige Partnergewalt erleben, erfahren Männer eher situative 

Partnergewalt (Johnson & Leone, 2005). Damit sind auch die Kinder, die in diesen Familien auf-
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wachsen mit den Folgen der Gewalt konfrontiert – sei es, indem sie ebenfalls physisch, psy-

chisch oder sexuell misshandelt werden oder indem sie die Gewalttätigkeiten gegen einen El-

ternteil miterleben. Die negativen Konsequenzen von Gewalt in Paarbeziehungen können für 

die Betroffenen langfristig und umfassend sein und professionelle Unterstützung erfordern. 

Deshalb ist es wichtig, dass Fachkräfte durch Fortbildungsangebote ihre Kompetenzen in Be-

zug auf häusliche Gewalt ausbauen und vertiefen. Ziel der vorliegenden Expertise war es, einen 

aktuellen Überblick über Fortbildungsangebote im Arbeitsfeld „häusliche Gewalt“ zu gewinnen 

und möglichen weiteren Bedarf aufzuzeigen. 

Mittels einer systematischen Recherche von Internetseiten möglicher Anbieter von Fortbildun-

gen wurden insgesamt 237 Fortbildungsangebote ermittelt, die entweder noch stattfinden soll-

ten oder innerhalb des letzten Jahres stattgefunden hatten. Diese Anzahl ist angesichts der 

Prävalenz häuslicher Gewalt und der Komplexität von Hilfemaßnahmen mit den damit einher-

gehenden Anforderungen an Fachkräfte als gering einzustufen, vor allem wenn mit berücksich-

tigt wird, dass fast ¼ der beworbenen Angebote bereits in der Vergangenheit lagen, d. h. eine 

Teilnahme nicht mehr möglich gewesen wäre. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass die 

Angebotsrecherche im ersten Halbjahr 2020 stattgefunden hat und viele Veranstaltungsanbie-

ter womöglich aufgrund der Corona-Pandemie schlecht planen konnten. Interessant ist auch, 

dass knapp 40 % der recherchierten Fortbildungen als Angebote „auf Anfrage“ angegeben wer-

den. Dies ermöglicht eine bedarfsgenaue Anpassung von Fortbildungsumfang und -inhalten 

auf interessierte Gruppen, andererseits bedarf es zur Nutzung solcher Angebote Proaktivität 

der interessierten Fachkräfte sowie die passenden (institutionellen) Strukturen (z. B. ein Team, 

das gemeinsam eine Anfrage stellt). Im Sinne eines flexibleren Zugangs zu Fortbildungen wäre 

es für das einzelne Individuum sicherlich wünschenswert, wenn mehr konkrete, terminlich fest-

gesetzte Fortbildungen durchgeführt würden. 

Gemessen am prozentualen Bevölkerungsanteil werden Fortbildungen vor allem in Hessen, 

Berlin, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern und Bremen angeboten, was vermuten lässt, 

dass Fortbildungsangebote sich vor allem auf städtische Ballungsräume konzentrieren. Dies 

birgt die Gefahr, dass Fachkräfte, die außerhalb dieser Zentren tätig sind oder wohnen, nicht 

bzw. selten die Möglichkeit wahrnehmen können, an einer Fortbildung teilzunehmen. Jedoch 

zeigt das Beispiel Mecklenburg-Vorpommerns, dass auch in ländlich geprägten Flächenländern 

ein vergleichbares Angebot möglich ist. 

Schutz-, Beratungs- und Interventionsstellen für Betroffene von häuslicher Gewalt stellen die 

wichtigsten Anbieter von Fortbildungen zum Thema Partnerschaftsgewalt dar. Damit wird der 

Löwenanteil der Fortbildungen von diesen in der Regel kleinen und freien Trägern gestemmt, 

die dafür keine oder kaum Mittel zur Verfügung haben, sondern auf diesem Wege die Qualifi-
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zierung der lokalen Netzwerke voranbringen und gleichzeitig die von der öffentlichen Förde-

rung verlangten Eigenanteile erwirtschaften, wobei diese Veranstalter wenig Kosten für ihre 

Fortbildungen verlangen. Auf der anderen Seite bieten staatliche Fortbildungseinrichtungen 

vergleichsweise wenig Fortbildungsangebote zu dem Thema an. Das heißt, der gesellschaftli-

che Auftrag, Betroffene häuslicher Gewalt zu unterstützen, wird hauptsächlich von freien Trä-

gern umgesetzt, obwohl diesen nicht die finanziellen Mittel dafür zur Verfügung gestellt wer-

den. Dabei ist jedoch auch zu bedenken, dass bei manchen Institutionen die Grundförderung 

den Auftrag umfassen kann, Fortbildungsangebote zu machen und/oder, dass Einzelveranstal-

tung von Ministerien bezuschusst werden. 

Positiv zu beurteilen ist, dass 25 % der Fortbildungsangebote, die Angaben zu den Kosten ma-

chen, kostenfrei sind und für zeitlich begrenzte Angebote bis zu einem Tag auch mehrheitlich 

niedrige Gebühren (unter 100 Euro durchschnittlich) erhoben werden. 

Entsprechend der aktivsten Berufsgruppen in diesem Feld werden bei den Fortbildungsange-

boten insbesondere (sozial-) pädagogische und (psycho-) soziale Berufsgruppen adressiert, 

wobei auch ein großer Anteil der Angebote keine Einschränkungen bezüglich der Zielgruppe 

macht und interdisziplinär geöffnet ist. Auch wenn (sozial-) pädagogische und (psycho-) soziale 

Berufsgruppen aufgrund ihres Tätigkeitsprofils und ihrer Tätigkeitsfelder sicherlich zu den pri-

mären Adressat*innen von Fortbildungsangeboten zum Thema Partnerschaftsgewalt zählen, 

könnten sich wichtige weitere Akteur*innen und Kooperationspartner*innen durch diese An-

gebotsstruktur nicht angesprochen fühlen. Eine größeres Fortbildungsangebot von Veranstal-

tern anderer Fachbereiche wäre wünschenswert. 

Unter der Berücksichtigung der inhaltlichen Beschreibungen der Angebote sowie dem Umfang 

der meisten Angebote von maximal einem Tag, ist davon auszugehen, dass es sich bei einem 

Großteil der recherchierten Angebote vor allem um einführende Fortbildungen handelt, die 

Grundlagenwissen vermitteln. Dies zeigt sich auch darin, dass bei den benannten Fortbildungs-

inhalten am häufigsten das Stichwort „Grundlagenwissen/Sensibilisierung“ auftaucht. Dies 

spiegelt womöglich die Bedeutung interinstitutioneller und interdisziplinärer Kooperation bei 

der Bekämpfung von häuslicher Gewalt wider, die Basiswissen bei allen Kooperierenden erfor-

dert, allerdings keines vertieften Wissens bei den kooperierenden Fachkräften bedarf. Somit 

würden einführende Basisfortbildungen zu dem Thema diese Anforderungen genau erfüllen. 

Für Fachkräfte spezialisierte Einrichtungen macht es wiederum Sinn, spezifisches Wissen zu 

vermitteln. 

An dieser Stelle soll auf das Potential digitaler Fortbildungsangebote hingewiesen werden, da 

sie durch ihr Format (zeitliche und örtliche Flexibilität, Niedrigschwelligkeit) einige der be-
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schriebenen Mängel in der Fortbildungslandschaft zum Themenkomplex häusliche Gewalt ad-

ressieren können. Dass es möglich ist, fachlich fundierte, effektive und nutzerfreundliche On-

line-Kurse für „soziale Themen“ zu erstellen, zeigt die erfolgreiche Entwicklung und Evaluation 

zahlreicher Online-Kurse zum Themenbereich Kinder- und Gewaltschutz der Klinik für Kinder- 

und Jugendpsychiatrie/Psychotherapie des Universitätsklinikums Ulm (König et al. 2015, 2018, 

Maier et al., 2018, Sansen et al., 2020). Zudem haben digitale Lernangebote im Zuge der 

Corona-Pandemie (gezwungenermaßen) einen Aufschwung erhalten, so dass Fachkräfte eine 

größere Bereitschaft und Offenheit für digitale Fortbildungsformate mitbringen. In einem 

neuen Projekt hat die Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie/Psychotherapie des Universi-

tätsklinikums Ulm in einem Kooperationsverbund zusammen mit dem Sozialwissenschaftli-

chen Forschungsinstitut zu Geschlechterfragen SoFFI F./FIVE Freiburg und dem SOCLES – In-

ternational Centre for Socio-Legal Studies unter Förderung des Bundesministeriums für Fami-

lie, Senioren, Frauen und Jugend den Auftrag erhalten, einen interdisziplinären Online-Kurs 

"Schutz und Hilfe bei häuslicher Gewalt" (https://haeuslichegewalt.elearning-gewalt-

schutz.de/) zu entwickeln und zu evaluieren. Der Online-Kurs richtet sich sowohl an Fachleute, 

die sich in das Thema Gewalt in Paarbeziehungen einarbeiten wollen, als auch an Fachleute mit 

reichhaltiger Erfahrung in ihrer jeweiligen Praxis, die sich aber eine Auffrischung und Erweite-

rung wünschen oder die das Programm für ihre eigene Arbeit in der Fortbildung nutzen wollen. 

Zielgruppe sind Fachkräfte aus auf Schutz und Unterstützung spezialisierten Einrichtungen und 

Diensten, aus der Kinder- und Jugendhilfe sowie alle anderen an Intervention, Schutz und Hilfe 

Beteiligten. Inhaltlich bündelt der Online-Kurs Erfahrungen aus 40 Jahren Forschung und Un-

terstützungspraxis gegen häusliche Gewalt aus unterschiedlichen Perspektiven. Für die Gestal-

tung der Lernmaterialien werden Inhalte der Arbeitsfelder „Schutz und Unterstützung bei Ge-

walt in Paarbeziehungen“ systematisch mit der Schnittstelle zur Kinder- und Jugendhilfe sowie 

Inhalten zu polizeilicher Intervention und familiengerichtlichen Verfahren verknüpft und alle 

rechtlich umfassend eingebettet. Das Fortbildungsangebot wird in intensiver und partizipativer 

Zusammenarbeit von Expert*innen aus dem Praxisfeldern entwickelt und evaluiert. Die Bear-

beitung des Kurses zur Erlangung des Zertifikates umfasst circa 40 Stunden. Während der Kurs-

laufzeit von sechs Monaten kann die Kursbearbeitung völlig frei gestaltet werden, es gibt keine 

festen Termine, die eingehalten werden müssen. Die Teilnahme an dem Online-Kurs ist wäh-

rend der Projektlaufzeit kostenlos. Die Zertifizierung erfolgt über die Landesärztekammer Ba-

den-Württemberg mit 42 CME Punkten. Durch seine Ausführlichkeit, Tiefe und Praktikabilität 

weist der Online-Kurs gegenüber Präsenzfortbildungen vor allem aufgrund der individuellen 

zeitlichen Flexibilität einen deutlichen Vorteil auf und kann deshalb einen wichtigen Beitrag 

dazu leisten, das Fortbildungsangebot im Bereich Partnerschaftsgewalt zu stärken. 

https://haeuslichegewalt.elearning-gewaltschutz.de/
https://haeuslichegewalt.elearning-gewaltschutz.de/
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Inhaltlich benennt weniger als die Hälfte explizit (Spät-) Folgen häuslicher Gewalt für mitbe-

troffene Kinder als Fortbildungsinhalt. Nur ca. 1/3 der recherchierten Angebote thematisieren 

Vernetzung und Hilfesysteme und lediglich ca. 10 % adressieren Aspekte der Selbstfürsorge 

und Psychohygiene für Fachkräfte. Nur knapp über die Hälfte benennt, dass Interventions-

/Handlungsmöglichkeiten, Handlungspläne bzw. Handlungsempfehlungen bei Verdacht auf-

gegriffen werden. Nun kann nicht eindeutig gesagt werden (s. Einschränkungen im nächsten 

Absatz), ob diese Themen tatsächlich bei (über) der Hälfte der Fortbildungen nicht aufgegriffen 

werden, oder ob sie lediglich in der Beschreibung der Fortbildung nicht explizit als Inhalt be-

nannt werden. Trifft ersteres zu, wäre es wichtig, dass diese Themen verstärkt in Fortbildungen 

adressiert werden, da sie Kernstücke erfolgreicher Arbeit im Kontext der Unterstützung Be-

troffener häuslicher Gewalt darstellen, unabhängig in welchem Bereich die Fachkraft tätig ist. 

Einschränkend muss festgehalten werden, dass … 

▶ … auf den Internetseiten teilweise zu wenig Informationen über die Fortbildungsangebote 

gegeben wurden, so dass eventuell keine realitätsgetreue Zuordnung der Kriterien (z. B. In-

halt, Zielgruppe etc.) vorgenommen werden konnte und dass die Ankündigungen der Fort-

bildungen möglicherweise nicht das gesamte Spektrum der angebotenen Inhalte, Zielgrup-

pen etc. abbilden. 

▶ … bei der Sammlung von relevanten Institutionen eine Auswahl vorgenommen werden 

musste, da es keine gesammelte Darstellung der Fortbildungsangebote bundes- oder lan-

desweit auf einer übergeordneten Internetseite oder ähnliches gibt. Zudem stellen womög-

lich nicht alle Institutionen, die Fortbildungsangebote zu diesem Thema machen, diese auf 

ihrer öffentlich zugänglichen Internetseite dar bzw. pflegen ihren Internetauftritt nicht re-

gelmäßig. Das heißt, die vorliegenden Ergebnisse sind stark davon beeinflusst, zu welchem 

Ausmaß Fortbildungen überhaupt beworben werden. 

▶ … die Recherche zum Teil in die Zeit des ersten Corona-Lockdowns fiel und dies auch Einfluss 

auf das Fortbildungsangebot insgesamt gehabt haben könnte. 

Weiterhin sollte bei der Interpretation der vorliegenden Daten berücksichtigt werden, dass es 

nicht Gegenstand dieser Analyse war, Ausbildungscurricula in Hinblick darauf zu beurteilen, ob 

das Thema häusliche Gewalt behandelt wird, sondern es sich um eine Analyse des Angebots 

beruflicher Fort-/Weiterbildungen handelt. Somit ist zusammenfassend wichtig zu betonen, 

dass aufgrund der vorgestellten Analyse keine Rückschlüsse auf den tatsächlichen Wissens-

stand oder die Kompetenzen der Fachkräfte gezogen werden können. 
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5. Zusammenfassung und Fazit 

Angesichts der hohen Prävalenzzahlen von Gewalt in Paarbeziehungen und der daraus folgen-

den Notwendigkeit, dass sich Fachkräfte im medizinischen und psychosozialen Bereich mit die-

ser Thematik auskennen und je nach Tätigkeitsbereich auch über vertieftes Wissen und Kom-

petenzen verfügen sollten, war es das Ziel dieser Expertise, einen aktuellen Überblick über Fort-

bildungsangebote zu Partnerschaftsgewalt zu gewinnen und möglichen weiteren Bedarf auf-

zuzeigen. Dafür wurden im Zeitraum von Januar bis August 2020 insgesamt über 520 Links ein-

schlägiger Institutionen identifiziert und nach Fortbildungsangeboten im Bereich häusliche Ge-

walt durchsucht, wobei auch vergangene Veranstaltungen aus den Jahren 2019 und 2020 auf-

genommen wurden. Zusammenfassend ist folgendes festzustellen: 

▶ Es wurden insgesamt 237 Fortbildungsangebote ermittelt, wobei fast ¼ der beworbenen An-

gebote bereits in der Vergangenheit lagen, d. h. eine Teilnahme nicht mehr möglich gewe-

sen wäre. Um den Fortbildungsbedarf zu decken, müssen mehr Fortbildungen zu Partner-

schaftsgewalt angeboten werden. Angesicht der fehlenden gesammelten Darstellung von 

Fortbildungsangeboten wäre es zudem sinnvoll, eine Koordinierung der Information über 

Fortbildungen zum Thema häusliche Gewalt zu entwickeln, so wie es sie für sexualisierte Ge-

walt bereits gibt (https://www.fortbildungsnetz-sg.de/). 

▶ Viele Fortbildungen werden im Internetauftritt der Veranstalter „auf Anfrage“ angeboten, 

was einerseits eine „maßgeschneiderte“ Fortbildung nach Absprache ermöglicht, jedoch auf 

Seiten interessierter Fachkräfte zum einen ein proaktives Vorgehen erfordert und zum an-

deren voraussetzt, dass (institutionelle) Strukturen vorliegen, die dies überhaupt ermögli-

chen (z. B. als Team eine Anfrage zu stellen). Im Sinne eines flexibleren Zugangs zu Fortbil-

dungen wäre es für das einzelne Individuum sicherlich wünschenswert, wenn mehr konkrete, 

terminlich festgesetzte Fortbildungen durchgeführt würden. 

▶ Gemessen am prozentualen Bevölkerungsanteil werden Fortbildungen vor allem in Hessen, 

Berlin, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern und Bremen angeboten. Ein Ausbau an Fort-

bildungen ist insbesondere für Bayern, Niedersachsen, Sachsen und Sachsen-Anhalt nötig 

bzw. könnten ortsunabhängige digitale Fortbildungsangebote wie der interdisziplinäre On-

line-Kurs „Schutz und Hilfe bei häuslicher Gewalt“ (https://haeuslichegewalt.elearning-ge-

waltschutz.de/) verstärkt entwickelt werden. 

▶ Schutz-, Beratungs- und Interventionsstellen für Betroffene von häuslicher Gewalt stellen 

die wichtigsten Anbieter von Fortbildungen zum Thema Partnerschaftsgewalt dar. Diese 

Stellen haben natürlich eine hohe Expertise in der Thematik und bieten sich als Veranstalter 

an, allerdings müssen sie dann auch mit den entsprechenden finanziellen Mitteln gefördert 

werden. 

https://www.fortbildungsnetz-sg.de/
https://haeuslichegewalt.elearning-gewaltschutz.de/
https://haeuslichegewalt.elearning-gewaltschutz.de/
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▶ Entsprechend der aktivsten Berufsgruppen in diesem Feld werden bei den Fortbildungsan-

geboten insbesondere (sozial-) pädagogische und (psycho-) soziale Berufsgruppen adres-

siert, wobei auch ein großer Anteil der Angebote keine Einschränkungen bezüglich der Ziel-

gruppe macht und interdisziplinär geöffnet ist. Auch wenn (sozial-) pädagogische und 

(psycho-) soziale Berufsgruppen aufgrund ihres Tätigkeitsprofils und ihrer Tätigkeitsfelder 

sicherlich zu den primären Adressat*innen von Fortbildungsangeboten zum Thema Partner-

schaftsgewalt zählen, könnten sich wichtige weitere Akteur*innen und Kooperations-

partner*innen durch diese Bewerbung nicht angesprochen fühlen. Eine größeres Fortbil-

dungsangebot von Veranstaltern anderer Fachbereiche wäre wünschenswert. 

▶ Der Großteil der Fortbildungsangebote erstreckt sich über maximal einen Tag und enthalten 

keine Angaben zu den Kosten der Fortbildung (teilweise auch deshalb, weil die Fortbildun-

gen „auf Anfrage“ deklariert sind). Ca. 25 % der Fortbildungen, für die Kosten angegeben 

sind, sind kostenlos. Insgesamt zeigt sich ein sehr starker Range der Kosten (von 0 bis 5970 

Euro), welcher wiederum stark mit dem Umfang der Fortbildungen zusammenhängt. 

▶ Die Fortbildungsinhalte reichen von breiten Themen wie „Vermittlung von Grundlagenwis-

sen und Sensibilisierung“ bis zu sehr spezifische Kontexte, z. B. „Stalking“, wobei überra-

schenderweise zentrale Aspekte in der Arbeit mit Betroffenen häuslicher Gewalt (z. B. Inter-

ventions-/Handlungsmöglichkeiten, Handlungspläne, Handlungsempfehlungen bei Ver-

dacht, (Spät-) Folgen häuslicher Gewalt für mitbetroffene Kinder, Vernetzung und Hilfesys-

teme, Selbstfürsorge und Psychohygiene für Fachkräfte) bei weniger als der Hälfte der re-

cherchierten Angebote explizit als Fortbildungsinhalt benannt werden. Trifft dies auch wirk-

lich in der Realität zu, dass diese Aspekte in den Fortbildungen nicht aufgegriffen werden 

(und z. B. nicht einfach nur nicht explizit in der Fortbildungsbeschreibung benannt werden) 

wäre es wichtig, solche Themen verstärkt zu adressieren, da sie Kernstücke erfolgreicher Ar-

beit im Kontext der Unterstützung Betroffener häuslicher Gewalt darstellen, unabhängig in 

welchem Bereich die Fachkraft tätig ist. 

Wichtig ist es, die Ergebnisse im Kontext der Einschränkungen der Studie einzuordnen. Darun-

ter fällt insbesondere, dass die Anzahl und die beschriebenen Merkmale der recherchierten 

Fortbildungsangebote weniger die tatsächliche Angebotsstruktur, als vielmehr den Bewer-

bungs- und Informationsgrad der Fortbildungsbeschreibung spiegeln. Nichtsdestotrotz gibt die 

vorliegende Expertise Hinweise auf bestehende Mängel in der Fortbildungslandschaft zum 

Thema Partnerschaftsgewalt. Digitale Fortbildungsangebote, wie z. B. der interdisziplinäre 

Online-Kurs „Schutz und Hilfe bei häuslicher Gewalt“ (https://haeuslichegewalt.elearning-ge-

waltschutz.de/), können einen maßgeblichen Beitrag dazu leisten, diese Mängel zu beseitigen, 

da sie überregional, niedrigschwellig und flexibel angeboten werden können. 

  

https://haeuslichegewalt.elearning-gewaltschutz.de/
https://haeuslichegewalt.elearning-gewaltschutz.de/
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Anlage 1: Weiterführende Ergebnis-Tabellen 

Tabelle 11: Übersicht Veranstalter x Zielgruppe 

Zielgruppe Berufsspezifisch Institutionsspezifisch 
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Schutz-, Beratungs- 
und Interventionsstel-
len für Betroffene von 
häuslicher Gewalt 

*6 *2 7  *4 2 4 7 3 1 4 3   7 4 10 2  21 25 103 

Sonstige freie Träger  *1 1        2    1 1     3 29 

Spezifische Bera-
tungsstellen (z.B. bei 
sexualisierter Gewalt, 
für Migrant*innen und 
Geflüchtete etc.) 

     1   1 1  3     4 3  3 1 24 

Fachberatungsstellen 
für Gewaltausübende 
in (Ex)-Beziehungen 

        2   2  2 2     1 2 11 
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Zielgruppe Berufsspezifisch Institutionsspezifisch 
Themen-/adressaten-

spezifisch bereichs-
übergreifend 
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Kooperationsbünd-
nisse in Bezug auf 
häusliche Gewalt 

 1 2    1  1  1    1      2 9 

Bundes- oder Landes-
koordinations(-stelle) 
häusliche Gewalt 

 4 5     11       5  1  1 3 8 17 

Einrichtungen des 
Bundes, der Länder 
und Kommunen 

 2 7 3  1  2 1            1 17 

Ärzte- und Therapeu-
tenkammer, medizini-
sche Fachverbände, 
gesundheitsbezogene 
Einrichtungen/Initiati-
ven 

14 *1 *4     2   6          3 27 

Rechtsanwaltskam-
mer, juristischer Fach-
verband/Institution 

   10 2    2   1  2   2     18 
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Zielgruppe Berufsspezifisch Institutionsspezifisch 
Themen-/adressaten-

spezifisch bereichs-
übergreifend 
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(Sozial-)pädagogische 
Fort- und Weiterbil-
dungseinrichtung/-in-
stitution, Hochschule 

 1 3   1 3 1 4 1 2 1  1      1 1 20 

Wohlfahrtsverband          1  3        2 2 7 

Gemeinschaftliches 
Angebot mehrerer In-
stitutionen 

 2 4   1  2 3 2 2  2 2 1 1 1   1 9 41 

Sonstige/Andere   1    2 1         2   3  9 

Gesamt 20 14 34 13 6 6 10 26 17 6 17 13 2 7 17 6 20 5 1 35 57 332 

Anmerkungen: N = 237. Das Gesamt-N von 334 kommt zustande durch Mehrfach-Zuteilungen. Abgetragen sind die absoluten Häufigkeiten. *Grau markiert: Eher 

„fachfremde“ Veranstalter in Bezug auf die jeweilige Berufsgruppe. 

Legende: Med-the = Medizinisch-therapeutische Fachkräfte; Lehrk = Lehrkräfte; Soz/päd = (sozial)pädagogische oder (psycho)soziale Fachkräfte, Jur = juristische 

Fachkräfte, So = Sonstiges, Vorschul. = Vorschulbereich; BE = Bildungseinrichtungen; KJH = Kinder- und Jugendhilfe; FFB = Frauenfachberatungsstellen, Frauenun-

terstützungseinrichtungen; GW = Gesundheitswesen; Soz/päd Einr = (Psycho)soziale/ (sozial)pädagogische Einrichtungen, Beratungseinrichtungen; Ki/Ju = Kontakt 

mit Kindern/ Jugendlichen/ Schutzbedürftigen; Kinderschutz; Betr = Kontakt mit Betroffenen/ Thema häuslicher bzw. sexueller Gewalt/ Traumatisierten/ Opfer von 

Straf- und Gewalttaten; Gewaltschutz; Migr = Geflüchtete, Migrant*innen; k.A. = keine Angabe 
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Tabelle 12: Zeitlicher Umfang und Fortbildungskosten nach Veranstalter 

Veranstalter N Zeitlicher Umfang Kosten 

 < 4h 4-8h 1,1-2 d 2,1-5 d > 5 d 
Auf An-

frage 
k.A. 

Mittelwert (Stan-
dardabwei-

chung); n 

Schutz-, Beratungs- und Inter-
ventionsstellen für Betroffene 
häuslicher Gewalt 

85 2 13 2 1 1 59 7 
90,63 (106,00); 

n = 16 

Sonstige freie Träger 4 0 2 0 0 0 2 0 

60,00 

(0); 

n = 2 

Spezifische Beratungsstellen 14 1 5 1 1 0 3 3 
99,75 (134,46); 

n = 8 

Fachberatungsstellen für Gewalt-
ausübende in (Ex)-Beziehungen 

5 0 0 0 0 2 2 1 

5970,00 

(0); 

n = 2 

Kooperationsbündnisse in Bezug 
auf häusliche Gewalt 

8 0 1 0 0 0 6 1 Keine Angaben 

Bundes- oder Landeskoordina-
tions(-stelle) häusliche Gewalt 

26 9 6 0 2 0 8 1 

2,50 

(7,07); 

n = 8 

Einrichtungen des Bundes, der 
Länder und Kommunen 

14 7 2 1 3 1 0 0 
178,33 (250,72); 

n = 3 
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Veranstalter N Zeitlicher Umfang Kosten 

 < 4h 4-8h 1,1-2 d 2,1-5 d > 5 d 
Auf An-

frage 
k.A. 

Mittelwert (Stan-
dardabwei-

chung); n 

Ärzte- und Therapeutenkammer, 
medizinische Fachverbände, ge-
sundheitsbezogene Einrichtun-
gen/Initiativen 

22 3 3 3 4 2 2 5 
361,00 (763,05); 

n = 9 

Rechtsanwaltskammer, juristi-
scher Fachverband/Institution 

13 2 7 3 0 0 1 0 
201,67 (164,02); 

n = 6 

(Sozial-)pädagogische Fort- und 
Weiterbildungseinrichtung/-insti-
tution, Hochschule 

10 0 1 4 4 0 1 0 
240; 

n = 1 

Wohlfahrtsverband 8 0 1 1 3 2 0 1 
412,33 (456,25); 

n = 6 

Gemeinschaftliches Angebot 
mehrerer Institutionen 

21 3 11 0 0 0 2 5 
23,33 (24,062); 

n = 9 

Sonstige/Andere 7 0 2 2 0 0 1 2 
296,25 (242,91); 

n = 4 

Gesamt 237 27 54 17 18 8 87 26 

316,64 

(1003,17); 

n = 74 

Anmerkungen: N = Anzahl; h = Stunden; d = Tage; MW = Mittelwert; SD = Standardabweichung; n = Anzahl der Angebote, für die entsprechende Information vorlagen 
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Anlage 2: Oberkategorien der zusammengestellten relevanten Anbieter von Fortbildungen 

zum Thema „Partnerschaftsgewalt“  

Oberkategorien der zusammengestellten relevanten Anbieter von Fortbildungen zum Thema „Partnerschaftsgewalt“  

▶ Vereine/Dachorganisationen von Frauenhäusern/ Fraueninitiativen, einzelne Frauenhäuser 

▶ Frauenberatungsstellen, Frauennotrufe  

▶ Wohlfahrtsverbände 

▶ Vereine, Bundesarbeitsgemeinschaften 

▶ Landesjugendämter, Kinder- und Jugendhilfe 

▶ Juristische Institutionen/ Verbände 

▶ Polizei, Präventionsgremien 

▶ Bundesärztekammer und Ärztekammern der Länder; Fortbildungsinstitutionen für Mediziner*innen 

▶ Bundespsychotherapeutenkammern und Psychotherapeutenkammern der Länder; Fortbildungsinstitutionen für Psychotherapeut*innen 

▶ Kultusministerien der Länder, Fortbildungen im Bereich Schule 

▶ Andere Berufsverbände 

▶ Fortbildungsakademien/-institutionen 

▶ Kinderschutz-spezifische Plattformen 

▶ Bildungseinrichtungen (Universitäten, Fachhochschulen, Volkshochschulen) 

▶ Kliniken 

▶ Sonstiges 
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